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Der Bürgerkrieg in Spanien 


8 (Fortſeßung) 
A.uch Pio IX. leiht als Pathe von Iſabella's 
I. Sohne dem Carlismus weder direkte, noch 
indirekte Unterftügung und hat trotz mächtiger 
Fürſprache des Karlismus in ſeiner nächſten Um⸗ 
gebung, ſich entſchieden geweigert, einen Generals 
Almoſenier für die karliſtiſche Armee zu ernen⸗ 
nen. — Alſo auch zum Vertheidiger der Reli⸗ 
Zion kann ſich der Karlismus nicht aufwerfen. 
Repräſentirt nun wenigſtens die Sache der 
Karliſten den Patriotismus? Auch dieſe Frage 
beantwortet der franzöſiſche Autor verneinend 
und weift dies in Folgendem nach. Als im 
Jahre 1860 Spanien den höchſt populären Krieg 
gegen Marokko führte, verſuchte Graf Montemo⸗ 
lin, ein älterer Bruder des jetzigen Prätendenten, 
mit Hilfe der gewonnenen Generale Ortega und 
Elio, einen Aufſtand, der allerdings bald mit 
bet Hinrichtung Ortega's und der Verbannung 
der übrigen endete. n 5 
Auch jetzt haben die Carliſten die bedrängte 
Lage Spaniens benutzt, um ihre Gelüſte durch⸗ 
zuführen. Die Unterwerfung Kubas iſt für 
einen großen Theil Spaniens eine Lebensfrage 
und fordert daher die Regierung auf, alle Kraft 
daran zu ſetzen. Iſt es nun eine That des Pas 
triotismus, wenn die Karliſten die Kraft Spa⸗ 
niens zerſplittern, ſeine Aufmerkſamkeit theilen 
und ſo die Fortſchritte der kubaniſchen Inſurrek⸗ 
tion begunſtigen? Gewiß nicht! Wenn Kuba 
jemals den Spaniern verloren gehen ſollte, ſo 
trifft die Verantwortlichkeit die Karliſten. Auch 
mit den Aufſtändiſchen von Carthagena handelten 
die Karliſten im Einverſtändniß. 
Dion Carlos verſpricht den Spaniern Ord⸗ 
nung, Sicherheit und Reichthum. Er bringt 
innen Raub, Mord, Plünderung und Armuth. 
Handel und Induſtrie liegen darnieder, die ſcho⸗ 
nnen Ernten der letzten Jahre können nicht vers 
werthet werden. Ja die Karliſten laſſen täglich 
von ihrer Grauſamkeit und ihrem Vandalismus 
hören. „Der roheſte Eroberer würde kaum auf 
fremdem Gebiete das wagen, was ſie in ihrem 
eeigenen Vaterlande begehen. Einer der begeich⸗ 
nendſten Züge der karliſtiſchen Partei iſt die 
Miſchung von Unwiſſenheit und Albernheit, der 
inſtinktive Haß gegen die Civiliſation, der, Ab⸗ 
ſcheu vor dem Fortſchritt“ Es wurden zwei 
Geſellſchaften zur Pflege der Verwundeten ge⸗ 
gründet. Die eine, von der Marquiſe von Mira⸗ 
5 beſchäftigte ſich nur mit den Verwundeten 
der liberalen Armee und fand die meiſte Unter⸗ 
ftügung. Es ſchien humaner, daß die Geſellſchaft 
der Herzogin von Medina⸗Celi beide Parteien 
gleichmäßig pflegen wollte. Aber ihre Ambulan⸗ 
en wurden in Orduna von den Karliſten ange⸗ 
alten und das Perſonal inſultirt, ja mißhandelt. 


Auge um Auge, Zahn um 
Zahn. 
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Gortſ fung 


Inzwiſchen war der Unterſuchungsrichter bei 
dem ganz geknickten Manne noch weiter gegangen, 
die Gelegenheit dazu erſchien zu günſtig. Er 
brauchte nur ein Wort davon binzumerfen, daß 
man die ſichere Vermuthung habe, der alte Ba⸗ 


ron von Weißenburg ſei nicht auf natürliche 


Weiſe aus dem Leben geſchieden, und der Ban⸗ 
quier wurde erdfahl und zitterte an allen Gliedern, 
nach einigen weiteren Kreuz- und Querfragen 
ſank er in die Knie und legte ein vollſtändiges 
Geſtändniß ab. Der Mann war hälb krank, feine 
Ausſagen konnten kaum volle Giltigkeit haben, 
aber man nahm fie doch zur weiteren Feſtſtellung 
eines ſchweren Verbrechens auf. ; 
Danach war der keufliſche Plan, ſich ihres 
verhaßten Gemahls um jeden Preis zu entledi⸗ 
en, in Frau Helenens Kopf allein entſtanden, 
ie hatte in Weller und Dr. Mörner aber wil⸗ 
lige Helfer zur Ausführung gefunden. Die co⸗ 
quette und leidenſchaftliche Frau war alsbald, 
nachdem Weller ſeinen Bankerott gemacht, in ein 
intimes A zu ihm getreten und hatte 
ihm die Anſtellung in dem Comptoir ihres Gat⸗ 
ten verſchafft; damals mußte fie Weller wirklich 
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Es blieb dieſer Geſellſchaft nichts übrig, als mit 
dem geregelten Material ſich der erſteren Geſell⸗ 
ſchaft anzuſchließen. f 

Während von Seiten der jetzigen Regierung 
alle Repreſſalien auf's Strengſte verboten wur⸗ 
den, während noch General Concha in ſeiner 
letzten Proklamation vor Eſtella ſagte: „Unſere 
Aufgabe iſt, zu ſiegen und nicht zu morden,“ 
nahm der Prätendent Don Carlos die Unthaten 
feiner Anhänger in Schutz und nannte die Er- 
mordung braver Soldaten, die mit den Waffen 
in der Hand gefangen und zum großen Theile 
Familienväter waren, eine Hinrichtung verurtheil⸗ 
ter Verbrecher. 

Der karliſtiſche Brigadier Andres Ormächa, 
Kommandant von Biscaya, erließ an die Behör⸗ 
den der Provinz folgenden Befehl: „Unmittel⸗ 
bar nach Empfang dieſes Befehls werden Sie 
alle Liberalen gefangen ſetzen, welche die Küſte 
in Ihrem Diſtrikte bewohnen; Sie werden die 
Gefangenen benachrichtigen, daß für jeden Kano⸗ 
nenſchuß, welchen die feindlichen Schiffe auf die 
Städte und Dörfer der Küſte abfeuern werden, 
einer der Gefan genen, den das Loos beſtimmen 
wird, hingerichtet werden wird!“ 

Den Karliſten ſtehen alſo nicht legitime An⸗ 
ſprüche ihres Chefs auf den Thron zur Seite, 
ſie vertheidigen nicht die Religion ihres Volkes, 
da ſie von Niemand bedroht iſt, noch die Sache 
des Papſtes, der von ihnen Nichts wiſſen will. 
Endlich wollen fie ihrem Vaterlande Ruhe, Ord⸗ 
nung, Sicherheit und Wohlſtand erkämpfen, da 
ſie gerade das Gegentheil bringen. „Vielmehr,“ 
ſagt der Franpöflfche Autor „wiederſtrebt die Art 
der karliſtiſchen Kriegführung den Anſchauungen 
der heutigen Welt; Europa konnte dies durch ſein 
Schweigen nicht länger autoriſiren, die öffentliche 
Meinung hat gefordert, daß man in ihrem Na⸗ 
men ſich von einer Sache losſage, die ſich nur 
auf den Schrecken ſtützt, und die Großmächte 
haben durchdie offizielle Anerkennung der Madrider 
Regierung dem ſpaniſchen Volk einen Beweis ihrer 
Achtung gegeben und der Regierung die Autorität 
und die moraliſche Macht verliehen, welche ihren 
Sieg beſchleunigen müſſen.“ 

Im folgenden Theile beſpricht der Verfaſſer 
die Chancen der Karliſten und kommt zu dem 
Reſultate, daß ein Sieg derſelben unmöglich er⸗ 
ſcheine trotz mancher ſcheinbar großen Erfolge. 
Er bemerkt, daß, wenn die Regierung von An⸗ 
fang an energiſch aufgetreten wäre, der Karlis⸗ 
mus nie ſo große er hätte gewinnen 
können. Dann wendet er ſich zu den karliſtiſchen 
Generalen, die er, wie folgt, charakteriſirt. 

„Wenn man die bekannteſten karliſtiſchen 
Generale nennt, ſo findet man Keinen, der den 
Feldherrnblick und das militäriſche Genie beſäße, 
das den Sieg erzwingt. Der als Held gefallene 
Marſchall Concha war ihnen in jeder Beziehung 
— . — — 


geliebt haben, denn ſie wandte viel an die Schei⸗ 
dung von ſeiner Frau; — Weller erkannte jetzt 
offen Gerhard als ſeinen leiblichen Sohn an, der 
aber erſt nach ſeiner Trennung von Carola ge⸗ 
boren war. In den nächſten Jahren hatte das 
verbrecheriſche Verhältniß keine Folgen, als ſich 
ſpäter, etwa nach drei Jahren, aber ſolche her⸗ 
ausſtellten, wurde theils der Wunſch ihren Ge⸗ 
liebten vollſtändig zu beſitzen, in Frau Helene 
um ſo reger, theils mußte ſie einer ſchmachvollen 
Entdeckung durch ihren rechtmäßigen Mann ent⸗ 
gegenſehen. 

Unter dieſen Umſtänden reifte der Plan, 

denſelben aus dem Wege zu ſchaffen, und ſie ge⸗ 
wann ſowohl Weller wie Dr. Mörner dafür, der 
damals noch ein ſehr wenig geachteter u. geſuchter 
Arzt war, Letzteren natürlich durch bedeutende, 
nachher auch erfüllte Verſprechungen. Dr. Mör⸗ 
ner beſorgte ihr ein ſchnell und ' 
Gift und fie trug daſſelbe längere Zeit mit fich 
umher, um die Gelegenheit, es ihrem Gatten zu 
reichen, abzupaſſen. Dieſelbe kam, als der Ban⸗ 
quier, ſeine Fran in der Villa mit Weller über 
raſchend und nunmehr ganz klar über ihre ſchon 
vorgerückte Schwangerſchaft, ihr eine ſehr heftige 
Scene machte, die ihn ſelbſt aber ſo ſehr angriff, 
daß er ſich ſofort niederlegen mußte. Sie ſtellte 
ſich nun reuevoll, er verzieh ihr, und in derſel⸗ 
ben Nacht noch reichte ſie ihm den Gifttrank, der 
ſeine Wirkung that. 

Am anderen Morgen war Baron von Wei⸗ 
ßenberg todt, und Dr. Mörner ſtellte den Tod⸗ 
tenſchein aus. ö 

Da es, zumal bei den ſchon über das Ver⸗ 


icher wirkendes 
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überlegen, wie er vor Bilbao bewieſen hat. Dort 
kommandirte General Elio die Karliſten. Ein 
Veteran des erſten Karliſtenaufſtandes, hat ſich Elio 
bei allen Unternehmungen der karliſtiſchen Partei 
ſeit 1840 betheiligt. 

Mit dem Grafen von Montemolin zugleich ge⸗ 
fangen, ſchenkte ihm Iſabella II. das Leben. Er 
iſt alt und ſchwach und, obwohl von unbeſtreit⸗ 
barer Tapferkeit, wirft man ihm doch Mangel an 
Thatkraft und zu große Liebe ſeiner Begierden 
vor. Kurz nach Aufhebung der Belagerung von 
Bilbao beeilte er ſich den Platz zu verlaffen und 
ging in diplomatiſcher Miſſion nach Frankreich. 
Sein Nachfolger war Dorregaray und die di⸗ 
plomatiſche Miſſion dauerte noch, als die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung den Beſchluß faßte, ihn zu 
interniren. Der Marquis von Valdespina iſt 
ein Herr aus den baskiſchen Provinzen, der ſein 
ganzes Leben auf ſeinen Gütern hingeb racht hat, 
doch ein Mann von Ueberzeugung, anſtändig 
und achtungswerth, ſehr vornehm in ſeinem We⸗ 
jen, doch ohne alle militairiſchen Kenntniffe, 
Er wurde ganz improviſirt General. — Mens 
diri würde vielleicht gefährlicher ſein. Aus Na⸗ 
varra gebürtig kennt er vorzüglich das Terrain 
der Provinzen, in denen der Krieg ſich abſpielt; 
aber er iſt alt und ihm mangeln die einem kom⸗ 
mandirenden General nöthigen Kenntniſſe. — 
Lizzaraga kann ebenfalls trotz reeller Eigenſchaf⸗ 
ten keinen Anſpruch auf die erſte Stelle machen. 
Seine religiöſen Anſchauungen haben ihn zu den 
Karliſten geführt, er läßt ſeine Truppen jeden 
Abend den Roſenkranz abbeten, aber er läßt auch 
die Maſſenmorde von Olot ausführen. — Vi⸗ 
nalet, ein alter Marineoffizier, heut Diplomat 
und Miniſter des Auswärtigen bei Don Carlos, 
iſt allein dadurch bekannt, daß er in den kuba⸗ 
niſchen Gewäſſern zwei Kriegsſchiffe verlor. — 
Dorregaray dagegen iſt jung und ehrgeizig. Der 
Krieg gegen Marokko ſah ihn als Hauptmann 
einer Compagnie bewaffneter Onlerenklanen, 
1865 ging er als Oberftlieutenant nach Kuba 
und trat dann bei ſeiner Rückkehr zu den Kar⸗ 
liſten über. — Was Saballs und Triſtany 
Francisco anbetrifft, die in letzter Zeit viel ge⸗ 
nannt wurden, ſo war der erſtere Kapitain der 
päpſtlichen Zuaven, der zweite war Bandenchef 
in Calabrien unter Franz II. Alle Beide ſchei⸗ 
terten vor Puheerda. Kurz, man würde unter 
ſämmtlichen Karliſtenführern Keinen finden, der 
fähig wäre, größere Operationen zu leiten. Alle 
befolgen fie das Syſtein der Guerillas, indem 
ſie ohne feſten Feldzugsplan nur auf Ueberfälle 
und Handitreihe ausgehen.“ 


„Doch gibt es einen Mann, der durch ſeine 


Gegenwart, wenn auch nicht den Sieg der Karliſten 
herbeiführen, ſo doch den Greigniſſen einen ra⸗ 
ſcheren Verlauf verſchaffen könnte. Das iſt Ca⸗ 
brera. Schon im erſten Karliſtenkriege hatte er 
—ñ.. Äê..ñÄx; 
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ſich unter Zumalacarregut einen Namen gemacht 
und, obgleich er ſehr Rn jeine Siege durch Graue 
ſamkeiten befleckt hatte, ſicherten ihm doch feine 
Energie, ſein Muth ſeine Erfahrung in militä⸗ 
riſcher Beziehung bei den Karliſten eine unbe⸗ 
ſtreitbare Autorität. Er war einer der Wenigen, 
welche der beſiegten Sache bis zum Ende kreu 
blieben und welcher ſelbſt nach dem Vertrage 
von Vergara niemals von der Amneſtie Gebrauch 
gemacht hatte. Er zog ſich vielmehr nach Eng⸗ 
land zurück und heirathete dort eine reiche Pro⸗ 
teſtantin. Durch den erheiratheten Reichthum 
ſtieg noch ſein Anſehen. Aber das Leben inmit⸗ 
ten eines freien, ketzeriſchen Volkes blieb auf 
ſeine Anſchauungen nicht ohne Einfluß. Er 
wurde allmählig liberalen Anſichten zugänglich. 
Vielleicht auch wollte er das abenteuerliche Le⸗ 
ben früherer Jahre, nun er alt und reich war, 
nicht von vorn anfangen. Kurz bei den Bera- 
thungen der Karliſten zu Vevey i. J. 1870 er⸗ 
klärte er ſich gegen die Pläne der Mehrzahl der 
Karliſten und ſcheint ſich gegen einen Bürger⸗ 
krieg ausgeſprochen zu haben. Die ganze kar⸗ 
liſtiſche Partei iſt heut über ihn entrüftet und 
Don Carlos nennt ihn in ſeinen Briefen nur 
einen Rebellen. Es iſt aber zweifellos, daß er 
zur Bedingung ſeiner Betheiligung an der kar⸗ 
liſtiſchen Sache die Entfernung der klerikalen 
Einflüſſe gemacht hat. In ihm hat die karliſti⸗ 
ſche Partei den erfahrenſten ihrer Generale ver⸗ 
loren.“ (Schluß folgt.) 
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6. Plenarſitzung. 
Montag, 9. November. 

Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitz⸗ 
ung um 11½ Uhr. 

Am Tiſche des Bundesraths: Staatsmini⸗ 
ſter Delbrück, Generalmajor v. Voigts⸗Rhetz, 
Oberſt Fries, v. Faber du Faur, Geh. Rath Dr. 

v. Möller u. A. 

Ein Schreiben des Oberſtaatsanwalts aus 
Frankfurt a. M. um Ertheilung der Genehmis 
gung zur strafrechtlichen Verfolgung des Schmie⸗ 
Degetellen Luhr aus Weißenfels wezen Beleidi⸗ = 
gung des Reichstages (große Heiterkeit) geht an 
die Geſchäftsordnungskommiſſion. . 
Tagesordnung: 

Erſte Berathung des Geſetzentwurfs betref⸗ 
fend die Feſtſtellung des Reichshaushalts⸗Etats 
für das Jahr 1875. a 

Zur Einleitung der Debatte erhält das 
Wort Staatsminiſter Delbrück: 

Bevor ich auf den Etatsentwurf näher ein⸗ 
gehe, glaube ich, daß es von Intereſſe fein wird, 
einige Mittheilungen über die allgemeine Finanz⸗ 
lage des Reichs zu machen. Ueber die Zahlung 
Frankreichs aus der KriegskoſtenEntſchädigung 


hältniß Frau Helenens mit dem Buchhalter um⸗ 
laufenden Gerüchten, ſchwerlich glaubhaft gewe⸗ 
ſen wäre, daß das Kind, welches ſie unter ihrem 
Herzen trug, ihrem Gatten gehöre, verreiſte ſie 
bald nach deſſen Tode. In aller Stille wurde 
fie von einem Töchterchen entbunden und über⸗ 
gab daſſelbe, um es aufzuziehen, einer mehrere 
Meilen von *** auf dem Lande wohnenden Frau, 
0 Beſorgung zu ihrem Erwerbzweige 
machte. 5 

Nach Ablauf des Trauerjahres hei⸗ 
rathete Frau Helene Anton Weller, wodurch 
die alten böſen Gerüchte noch einmal in Umlauf 
kamen, aber von dem Vorhandenſein eines Kin⸗ 
des hatte man keine Ahnung. Erſt ſpäter holte 
ſie, in deren Herzen doch noch die Mutterliebe 
ſprach, die kleine Selma von jener Frau wieder 
ab und brachte fie als ihre Nichte nach *. 
Niemand fand darin elwas Anſtößiges. 

Soweit die Ausſagen Weller's! — Danach 
war es ſelbſtredend, daß Frau Helene verhaftet 
wurde, und obgleich ſie mit Entrüſtung Alles 
entſchieden ableugnete und ihren Mann für wahn⸗ 
finnig erklärt wiſſen wollte, wurde nun der Pror 
ceß über eines der ſchwerſten Verbrechen gegen 
fie und ihre Mitſchuldigen in Scene geſetzt. 

Und vielleicht das Schlimmſte an Alledem 
war, daß ſie eine Annäherung Dr. Stürmer's 
und Selma’ veranlaßt, wenn auch ſpäter wie⸗ 
der aufzulöſen verſucht hatte; Gerhard war ja 
eben ſo gut das Kind Weller's wie Selma, — 
Bruder und Schweſter. — - 


VI. 
An dem andern Morgen, an welchem die 


Verhaftung Herrn und Frau von Weller's er⸗ 
folgte, befand ſich Selma auch zu Hauſe in der 
Stadt, aber erſt als Frau Helene abgeführt wor⸗ 
den, erhielt fie von dem Geſchehenen durch die 
Dienſtboten Kunde, und dieſelbe war ſo unbe⸗ 
ſtimmt und verworren, daß ſie zwar ſehr verwun⸗ 
dert wurde, aber ſich doch nicht gerade großen 
Beſorgniſſen hingeben konnte. Dieſelben nahmen 
indeſſen bedeutend zu, als Onkel und Tante bis 
zur Mittagsſtunde nicht wiederkehrten, dagegen 
einige Beamten eintrafen, die ſich zwar 
ſehr artig gegen ſie benahmen, aber, ohne 
ihr Auskunft zu geben, ſich lange in den 
Gemächern des Herrn und der Frau vom Hauſe 
beſchäftigten; es wurde dort, Alles unterſuchet 
und viel verſiegelt. Dies führte nun auch her⸗ 
bei, daß nicht allein die Dienerſchaft ſehr aufge⸗ 
regt wurde, ſondern auch viele Neugierige her⸗ 
beiftrömten, welche das Haus förmlich belagerten. 
Mit Blitzesſchnelligkeit hatte ſich die Nachricht 
von der Verhaftung des Banquiers und ſeiner 
Frau durch die ganze Stadt verbreitet, man 
wollte ſchon die gegen fie erhobenen ſchweren 
Anklagen kennen und wich damit nicht weit von 
der Wahrheit ab; laute Verwünſchungen geg 
die Verbrecher wurden von dem entrüſteten Val 
ausgeſtoßen, und Polizei mußte das Haus 
deſſen Schuge 1 

Für Selma konnte es nun auch kein G 
heimniß mehr bleiben, daß etwas Außerordent⸗ 
liches geſchehen war; in größter Angſt ſuchte ſie 
wieder die Beamten, die Hi noch im Hauſe bes 
fanden, auf und beſchwor ſie, mit Thränen in 
den Augen, ihr zu ſagen um was es ſich 


iſt im Laufe des Februar d. J von dem Reichs⸗ 


kanzleramte eine eingehende Mittheilung gemacht 
worden. Die in Dieter Mittheilung enthaltene 
Zahl hat inſofern eine Abänderung erfahren, als 
die Zinseinnahmen aus der Kriegskontribution 
derſelben hinzugetreten ſind, ſo daß ſich nunmehr 
die geſammten Einnahmen auf 1, 413,638,687 
Thlr. herausſtellt. Dieſer Einnahme tritt ferner 
hinzu die Kontribution von Paris im Betrage 
von 53 Millionen Thlr. ſowie die Ueberſchüſſe 
aus der Verwaltung der okkupirten Landestheile 
Frankreichs, ſo daß die Geſammteinnahme über⸗ 
er ſich auf 1487 Millionen Thlr. berechnet. 
ie Beträge, welche aus der Contribution an 
die ſüddeuſſchen Staaten zu zahlen waren, ſind 
bereits vollſtändig ausgezahlt. Was ſodann die 
Einnahmen aus den Zöllen und Steuern an⸗ 
langt, ſo haben dieſelben für die drei erſten 
Quartale dieſes Jahres 51,314,475 Thlr. alſo 
ein Mehr von 10,487,096 Thlr. ergeben und iſt 
anzunehmen, daß die Einnahmen auch des vier⸗ 
ten Quartals nicht zurückbleiben werden. 
Miniſter geht nunmehr ausführlich auf die ein⸗ 
elnen Etats ein und bemerkt, daß diesmal den 
erfaſſungsbeſtimmungen entſprechend zum erſten 
Male ein vollſtändiger Militär⸗Etat beigefügt iſt, 
ſowie daß an neuen Ausgaben die Rayon⸗Entſchä⸗ 
digungen und die Ausgaben für das neu zu er⸗ 
richtende Inſtitut einer deutſchen Seewarte, für 
welche dem Reichstage im Laufe der Seſſion noch 
eine beſondere Vorlage zugehen wird, hinzugetre⸗ 
ten ſind. Ferner bemerkt der Miniſter, daß es 
in der Abſicht liege, die Ausgaben für die Ma⸗ 
rine und Telegraphenverwaltung durch eine An⸗ 
leihe zu decken, welche Maßregel ca. 400,000 
Mark an Zinſen erforderlich machen werde. 
Abg. Richter (Hagen) conſtatirt zunächſt, 
daß die Abweichungen des Etats, wie es ſchon 
bei der Militairdiscuſſion im Frühjahr dieſes 
Jahres in Ausſicht geſtellt worden, finanziell 
nicht erheblich ins Gewicht fallen. Sehr dan⸗ 
kenswerth ſeien die Mittheilungen über die Fi⸗ 
nanzlage des laufenden Jahres, die er früher 
vermißt habe. Was nun den vorliegenden Etat 
ro 1875 betreffe, ſo habe die Generaldebatte 
über denſelben nach der politiſchen Richtung be⸗ 
reits im Frühjahr bei Berathung des Militair- 
geſetzes ſtattgefunden; heute ſei deshalb nur noch 
eine kalkulatoriſche Prüfung nothwendig, inwie⸗ 
weit den damaligen geſetzlichen Feſtſtellungen im 
Militairetat Rechnung getragen worden ſei. 
Formell ſei zu tadeln, daß die Ausgaben für 
Penſionen an Civil⸗ und Militairbeamten ver⸗ 
einigt ſeien, ein Fehler, der die Klarheit des 
Etats weſentlich beeinträchtige. Es ſei anzu⸗ 
erkennen, daß die Matrikularbeiträge noch 100,000 
Thlr. weniger betrügen, als im Frühjahr in Aus⸗ 
ſicht genommen ſei, wogegen auf der anderen 
Seite ſtatt der in Ausſicht genommenen 14 ¼ 
Millionen, 17½ Millionen, alſo etwa 3 ½ Mil⸗ 
lionen mehr im Militair⸗Etat in meg gekom⸗ 
men ſeien. Uebrigens müſſe er bemerken, daß 
der Militairetat nichts weniger als vollſtändig 
vorgelegt iſt, ſo daß er die Prüfung, ja ſelbſt 
das Verſtändniß ganz unmöglich mache. Aus 
dieſem Grunde habe denn auch ſchon die Com⸗ 


miſſion die Einſchaltung gemacht, daß 
ſie für die Zukunft einen anderen Etat 
erwarte. Sein Antrag geht dahin, den 
Marine⸗Etat, den Militär⸗Etat und den 


Etat für Zölle und Verbrauchsſteuern an die 
Commiſſion zu verweiſen. (Bravo). 

Abg. Baron v. Minnigerode erklärt ſich im 
Allgemeinen mit dem Etat einverſtanden, weiſt 
aber auf die Nachtheile der Matrikularbeiträge 

in, die den einzelnen Staaten jede Steuerre⸗ 
orm faſt unmöglich mache und die deshalb, wenn 
man ihrer nicht ganz entbehren könne, doch we⸗ 
nigſtens möglichſt verringert werden müſſen. Zu 
der Aufbringung der durch ſie zu erzielenden 
Einnahmen ſeien vielmehr Conſumtionsſteuern 
u benutzen, während die gleichfalls hierfür in 
Vorſchlag gebrachte Reichs⸗Gewerbeſteuer eben⸗ 
falls verwerflich ſei. 


handle; zu ihrem Entſetzen erfuhr ſie, 
daß ihre Verwandten unter der Anklage eines 
ſchweren Verbrechens — näher wurde ihr daſſelbe 
nicht bezeichnet, — gerichtlich verhaftet worden 
und daß vorderhand wenigſtens keine Ausſicht 
0 ihre 8 aus dem Gefängniſſe ſei. 

n demſelben Tage wurde auch noch ein Ver⸗ 
walter des Hauſes und des Geſchäfts beſtellt, 
Selma aber ließ man ganz unbehelligt und er 
zeigte ihr die vollſte Achtung. > 


Dennoch fühlte ſie ſich halb verzweifelt und 
kam ſich ganz hülflos vor; an ein wirkliches Ver⸗ 
brechen ihrer Verwandten vermochte ſie noch nicht 
zu glauben und fühlte für dieſelben die lebhaf⸗ 
tefte Theilnahme. Wenn fie in dieſer Noth nur 
Jemand, der ihr hülf⸗ und troſtreich zur Seite 
ſtand, gehabt hätte! — aber von den alten Be⸗ 
kannten des Hauſes ließ ſich keiner ſehen; ſie 

dachte ſchon daran, an Gerhard einige Zeilen 
u ſchreiben und ihn zu bitten, daß er zu ihr 
A fürchtete aber doch, daß ihre Tante dies 
ſpäter erfahren könne. Sollte er denn in der 
Stunde der Noth nicht von ſelbſt zu ihr eilen! 
— ihr wenigſtens ſchriftlich ſeine Hilfe anbie⸗ 
sten? — 
Sie täuſcht ſich nicht; er kam wirklich, in 
erſon. Zufällig hatte ihn am Morgen ſein 
eruf auf ein nahes Landgut geführt, und als 
er Nachmittags zurückkehrte, und zu ſeinem ei⸗ 
enen größten Schrecken erfuhr und ſich darü⸗ 
5 Gesichert hatte, was im Weller ' ſchen Hauſe 
geſchehen war, eilte er zuerſt zu Dr. Wieſener, 
der ihm aber nichts Beſtimmtes ſagen konnte 
oder durfte, und dann ſofort zu Selma; er 


Der 


Abg. v. Benda ſtimmt darin mit dem Abg. 
Richter überein, daß die formelle Aufſtellung des 
Militair⸗Etats viel zu wünſchen übrig laſſe, was 
übrigens auch bereits in der Commiſſion über 
die Einnahmen und Ausgaben des Reichs zur 
Sprache gekommen ſei. Ebenſo habe auch er 
mit einigem Befremden gehört, daß die Regie⸗ 
cung zu einer Marine-Anleihe ſchreiten wolle 


und der Reichstag eine darauf bezügliche Vor⸗ 


lage zu gewärtigen habe. In Bezug auf die 
geſchäftliche Behandlung des Etats empfiehlt 
Redner, die Verweiſung des Etats über die Zölle 
und Verbrauchsſteuern und die Matrikularbei⸗ 
träge ſowie des Militairetats an die Budget— 
kommiſſion. 

Bundeskommiſſar Dr. Michaelis wiederſpricht 
den Ausführungen des Abg. Richter in Bezug 
auf die Verwendung des Ueberſchuſſes laufenden 
Jahres und führt aus, daß eine Einſetzung der⸗ 
ſelben ſchon im Etat des nächſten Jahres abſo⸗ 
lut unmoglich jet. 

Abg. Dr. Lasker rügt die ſo ſpäte Eröffnung 
des Reichstages und erſucht die Regierung, es 
als kein Präjudiz anzuſehen, wenn der Reichs⸗ 
tag bei Einſetzung aller Kräfte es ermögliche, mit 
dem Etat ſchon bie Weihnachten fertig zu wer⸗ 
den. Wenn der Gedanke laut geworden ſei, daß 
man von dem Invalidenfonds etwas abſtreichen 
ſolle, müſſe er dem entſchieden gegenübertreten. 
Denn abgeſehen davon, daß man heute nicht 
ſchon wieder an einem Geſetze rütteln dürfe, 
das erſt vor einem Jahre geſchaffen worden, ſei 
der Invalidenfonds ſo hoch gegriffen, um allen 
Schwankungen auf dieſem Gebiete zu be⸗ 
egnen, denn ebenſo gut wie man eine Erhö⸗ 
bung der Invalidenpenſionen der alten Invali⸗ 
den bei Entwerthung des Geldes verlangt habe, 
könne man auch bei den jüngeren Invaliden ſpä⸗ 
ter zu einer ſolchen Erhöhung greifen müſſen. 
Was die Herbeiführung gleichmäßiger Matriku⸗ 
larbeiträge betreffe, ſo klinge das recht hübſch 
und auch die Regierung würde gar keinen ſo gro⸗ 
ßen Anſtand nehmen, darauf einzugehen, ſie würde 
aber dann um „allen moglichen Schwankungen 
zu begegnen“, die Beträge hübſch hoch greifen, 
wie dies vom Bundesrathstiſch ſchon angedeutet wor⸗ 
den. Ganz beſonders müſſe er ſich gegen eine 
Finanzpolitik wenden, wonach die Ueberſchüſſe 
des Vorjahres vollſtändig aufgebraucht werden 
ſollen. Das ſei wirthſchaftlich durchaus unrich⸗ 
tig. Uebrigens glaube er, daß dieſe Frage bei 
Berathung über die Matrikularbeiträge gehörig 
ventilirt werden würde. 5 

Abg. Miquel iſt der Anſicht, daß ein ſolches 
Vorgehen, nicht juſtifizirte und noch nicht feſtge⸗ 
ſtellte Einnahmen ſchon zu verwenden, in der 
Praxis aller konſtitutionellen Staaten noch nicht 
dageweſen ſei. Auch ſei es ſachlich höchſt bedenk— 
lich, vor Ablauf eines Jahres, wo noch ganz 
außergewöhnliche Ereigniſſe eintreten könnten, 
die die Ueberſchüſſe bedeutend alteriren könnten, 
dieſe ſelbſt ſchon als Deckungsmittel zu verwen⸗ 
den. Was die Einnahmen aulangt, ſo ſeien 
dieſelben allerdings zu niedrig veranſchlagt aber 
nicht in Bezug auf die Ausgaben. Im Uebrigen 
ſchließt Redner ſich den Ausführungen Laskers 
im Allgemeinen an und erklärt ſich ebenfalls 
gegen die Ueberweiſung des Etats über die Zölle 
und Verbrauchsſteuern an die Budgetkommiſſion. 

Abg. Dr. Windthorſt befürwortet die Ver⸗ 
weiſung der ganzen Vorlage an eine Commiſſion, 
da nach ſeiner Anſicht noch manches abzuſetzen 
ſein wird, obwohl in Bezug auf den Militäretat 
der verhängnißvolle Beſchluß bereits im Frühjahr 
gefaßt worden ſei. Was die Herbeiführung einer 
Gleichmäßigkeit der Matrikularbeiträge anlange, 
von welchen hier geſprochen worden, ſo würde 
dies mit ſeinen Wünſchen übereinſtimmen, indeß 
glaube er, daß dies kaum möglich ſein werde. 
Die Frage anlangend, ob die Ueberſchüſſe des 
laufenden Jahres bereits dem Etat pro 1875 
eingefügt werden dürfen, ſo erſcheine dies nach 
der Verfaſſung vollſtändig zuläſſig. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. 


meinte, daß unter dieſen Umſtänden alle conven⸗ 
tionellen Rückſichten ſchweigen dürften. 

Er wurde mit offenen Armen empfangen, 
buchſtäblich. Das geängſtigte junge Mädchen 
warf ſich unter ſtrömenden Thränen an feine 
Bruſt und wollte ſeinen Schutz und Rath haben. 
Freilich konnte er ihr nicht viel Tröſtliches ſa⸗ 
gen, aber ſeine Gegenwart allein beruhigte ſie 
ſchon ſehr. 

Noch hielt er nicht für angemeſſen, ihr mit⸗ 
utheilen, was er durch feinen Freund Alfred 
Kalk wußte, mochte er ſelbſt doch noch kaum 
recht daran glauben, daß er der Sohn eines 
Mannes ſein ſolle, der nicht allein ein ſo ſchwe⸗ 
res Verbrechen an ſeiner Mutter begangen hatte, 
ſondern auch noch eines anderen, vielleicht noch 
infameren, angeklagt war. 

Als Selma ruhiger geworden, verließ er 


fie wieder mit dem Verſprechen, anderen Tages! 


wiederzukehren und ihr moͤglichſt ſichere Nachriche 
ten zu bringen. — 

Schon der nächſte Morgen brachte in der 
That ein neues Gerücht, das allgemeine öffent⸗ 
liche Aufmerkſamkeit erregte und ſich nachher 
beſtätigte: Banquier von Weller war im Gefäng⸗ 
niß ſchwer erkrankt, ſo daß man für ſein Leben 
fürchten mußte; — es ſchien, als könne die Un⸗ 
terſuchung noch ſehr in das Weite gezogen werden. 
Indeſſen wurde dieſelbe mit aller Energie 
weitergeführt: man mußte auch ſchon der allge⸗ 
meinen Empörung in *** Rechnung tragen, die 
ſtürmiſch danach verlangte, daß ſolch' hochſtehen⸗ 
den Verbrechern bald ihr Recht werde. 

Es wurden noch viele Zeugen vor den Un⸗ 
terſuchungsrichter gezogen, hauptſächlich auf die 


Bei der Abſtimmung wird der Antrag auf Ueber⸗ 
weiſung des Etatsgeſetzes, des Militär⸗ und Ma⸗ 
rine⸗Etats ſowie des Etats über die Matrikular⸗ 
beiträge an die Butgetkommiſſion angenommen. 

Nächſte Sitzung morgen 12 ½ Uhr. T. O. 
1) Geſez wegen Einführung des Münzgeſetzes 
in Elſaß⸗Lothringen, 2) Branntweinſteuergeſetz, 
3) Markengeſetz. — Schluß 3 Uhr. 


Deutſchland. 


„„Berlin, den 9. November. Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer und König iſt geſtern Nachts 
1½ Uhr mit den königlichen Prinzen im beſten 
Wohlſein von den bei Ohlau abgehaltenen Hof⸗ 
jagden hier wieder eingetroffen. 

— Der Geſetzentwurf betreffend die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben des Reichs, welcher bes 
reits im verfloſſenen Jahre dem Reichstage zur 
Berathung vorgelegen hat, damals aber wegen 
der vielen der Anſicht der Reichsregierung ent⸗ 
gegen ſtehenden Veränderungen der Commiſſio⸗ 
nen nicht zu Stande kam, dürfte vorausſichtlich 
in dieſem Jahre daſſelbe Schickſal erfahren. 
Auch diesmal änderte die Commiſſion an der 
Vorlage in f. bedeutendem Maße, daß, falls 
das Plenum fi den Vorſchlägen und Beſchlüſ⸗ 
ſen der Commiſſion anſchließt — und bei der 
Zuſammenſetzung des Hauſes dürfte dies unzwei⸗ 
felhaft ſein — das Geſetz ſchließlich die Zuſtim⸗ 
mung des Bundesrathes nicht finden dürfte. In 
unterrichteten Kreiſen ſieht man denn auch die 
Arbeiten der Commiſſion ſchon jetzt als vergeb⸗ 
liche an. 

— Der König von Dänemark hat dem 
General⸗Poſt⸗Director Dr. Stephan das Groß⸗ 
kreuz des Dannebrog⸗Ordens verliehen. 

— Wie es heißt wird das Comité für das 
Steindenkmal am nächſten Sonnabend eine Ge 
neralverſammlung feiner Mitglieder abhalten, in 
welcher, wie man glaubt, die definitiven Beſchlüſſe 
in dieſer Denkmalsangelegenheit gefaßt werden. 

— In Folge Anweiſung des Miniſters des 
Innern iſt die Erſatzwahl für den zum Regie⸗ 
rungsrath in Merſeburg ernannten Reichstags⸗ 
abgeordneten Frhrn. v. Heeremann (2. Wahlbe⸗ 
zirk Münſter) auf den 27. November und die 
Erſatzwahl für den verſtorbenen Reichstagsabge⸗ 
ordneten Baudry (3. Wahlkreis Aachen) auf den 
23. November d. J. feſtgeſetzt. — Die an Stelle 
des letzteren gleichfalls nöthig gewordene Neu⸗ 
wahl zum Abgeordnetenhauſe für den zweiten 
Aachener Wahlbezirk iſt dagegen auf den 9. Ja⸗ 
nuar k. J. anberaumt. 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 9. November. Das 
Reſultat der geſtrigen Erſatzwahlen zur Natio⸗ 
nalverſammlung liegt jetzt faſt vollſtändig vor u. 
dürften die Wahlen ſomit als geſichert zu be⸗ 
trachten ſein. Gewählt ſind: Im Departement 
de la Drome der Republikaner Madier de Mont⸗ 
jau mit 34,702 Stimmen, Morin (Bonapartiſt) 
erhielt 18,809 Stimmen; im Departement dn 
Nord Parſy (Republikaner) mit 118,689 Stim⸗ 
men gegen den Septennatiſten Fiévet; der 102,000 
Stimmen erhielt; im Departement Oiſe der Her⸗ 
zog von Mouchy GBonapartiſt) mit 53,354 
Stimmen; Andre Rouſſele (radikaler Republika⸗ 
ner) erhielt 19,167, Levavaſſeur (gemäßigter Re⸗ 
publikaner) 18,816 Stimmen. 

Der hieſige ſpaniſche Botſchafter hat unter 
Hinweis auf den vorgeſtern erfolgten Uebertritt 
Don Carlos auf franzöſiſches Gebiet die Inter⸗ 
nirung des Prätendenten gefordert, dabei auf 
das Beſtimmteſte das Haus bezeichnet, in wel⸗ 
chem derſelbe ſich befindet. Das Haus deſſelben 
iſt fortdauernd von den Agenten der ſpaniſchen 
Regierung umgeben und überwacht. 

Wie der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ 
beſtätigt, iſt die Angabe der „Republique Fran⸗ 
caiſe“ über die Antwort auf die ſpaniſche Note 
unrichtig. Der Herzog Decazed hat vielmehr an— 


eigenen Angaben Wellers. Dazu gehörte auch die 
Frau, welcher Frau Helene bald nach der Ge⸗ 
burt ihres Töchterchens daſſelbe übergeben haben 
ſollte. Sie war jetzt ſchon ein altes Weib, das 
in ihrer Heimath nicht im beſten Rufe ſtand. 
Anfänglich leugnete ſie, dann geſtand ſie Alles 
zu, wie es der Banquier angegeben hatte, und 
recognoseirte Frau von Weller, die zum erſten 
Male während der Unterſuchung kleinlauter und 
ſchwächer wurde; ſie blieb übrigens aufe 
dabei, das Weib gar nicht zu kennen. ehr 
brachte es ſie in Verlegenheit, daß man ihr bald 
nachweiſen konnte, ihre verſtorbene Schweſter, 
Frau von Wildenbrück, habe gar kein Kind hin⸗ 
terlaſſen, und ſie brachte darauf eine fabelhafte 
Geſchichte vor, wie ſie auf der Reiſe die kleine 
Selma, das Kird einer nachher ſpurlos verſchwun⸗ 
denen Bettlerin, adoptirt habe. Hierin zeigte ſie 
indeſſen eine ſo große Unſicherheit, ein ſolches 
Widerſtreben gegen das eigene Muttergefühl, wie 
es ſchien, daß wohl Niemand daran zweifeln 
konnte, Selma ſei ihre leibliche Tochter. Endlich 
gab ſie dies auch zu und erkannte Weller als 
ihren Vater an; fie verlangte nun auch leiden 
ſchaftlich, ihre Tochter wiederzuſehen, aber dies 
wurde nicht genehmigt. 5 
Was das alte Weib anbetraf, ſo würde man 
es jetzt wohl entlaſſen haben, aber es waren 
neuerdings noch andere Dinge bei ihrem frühe⸗ 
ren Treiben zur Sprache gekommen, die es ge- 
rathener befinden ließen, jene in ordentliche Haft 
zu nehmen. 
8 erſchien nun als eine Pflicht, obgleich 
dies mit dem Proceſſe direkt nichts zu thun hatte, 
Gerhard davon in Kenntniß zu ſetzen, daß er 


geſtern das Feuer auf Irun nicht fortgeſetzt. 


ſpaniſchen Botſchafter gu 


ertheilt werden, ſobeld das Material zur Hand fei. 


liken, wie von allen übrigen Chriſten und allen 
Menſchen, welche an Gott glauben, oder ein über 
ihnen ſtehendes Sittengeſetz anerkennen. Bei 
Niemandem ſei indeß der Gehorſam gegen die 
Obrigkeit ganz unbegrenzt, und die Treue gegen 
den Staat bei allen Menſchen, welche an Gott 7 
glauben oder durch ihr Gewiſſen ſich regieren 
laſſen, in dieſem Sinne getheilt. Bi 

Ein iriſches Nationalcomite hat ſich nach 
Londoner Berichten der Aufgabe unterzogen, eine 
Feier des 100 jährigen Geburtstages O’Connel’d 
anzuordnen. Es veröffentlicht eine Anſprache an 
den iriſchen Vollsſtamm und die Freunde der 
Freiheit in der ganzen Welt, worin dieſe aufge⸗ 
fordert werden, durch ihre Theilnahme das Feſt zu 
einem des größten Sohnes Irlands würdigen zu 
machen. : 
Italien. Rom, 8. November Hr 
bisher über die Parlamentswahlen eingegangenen 
Nachrichten find 120 Wahlen definitiv volljogen 
und ſind noch 150, Nachwahlen erforderlich. 
Die Wahlen Rieaſoli's, Peruzzi's, Lamarmoras 
und Garibaldi's find noch nicht enſſchieden und 
kommen dieſelben ſämmtlich zur engeren Wahl. 
Für Garibaldi find drei Slichwahlen vorzuneh⸗ 
men, da derſelbe zweimal in Rom und einmal 
in Mailand, jedesmal mit nicht ausreichender 
Majorität gewählt worden iſt. Ven den bis 
jezt gewählten Abgeordneten gehören 60 der 
Rechten an. Sämmtliche Miniſter ſind wieder⸗ 
gewählt worden. 

Spanien. Madrid, 8. November. Die 
Regierung bat die Mittheilung empfangen, daß 
Don Carlos ſich ſeit geſtern Abend auf franzö⸗ 
ſiſchem Gebiet befindet; über die Veranlaſſung 
dieſes Schrittes iſt bis jetzt nichts bekannt. 

— Aus Bayonne wird dem „W. T. B.“ 
vom 8. Morgens gemeldet: Die Karliſten haben 
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Zwiſchen dem karliſtiſchen General Alles (Aldeg ?) 
und dem General Loma, der mit 6000 Mann 
zum Entſatze von Irun heranmarſchirte, hat ein 
Zuſammenſtoß ſtattgefunden. Zur Erläuterung 

der letzteren Nachricht dient eine Kerreſpondenz Ei 
der „K. Z.“ aus Santander, 6. Novbr. wonach 
am 5. und 6. die Avantgarde unter Blanco und 

das Korps unter Loma's Befehl, 14,000 Mann 
ſtark, mit der Eiſenbahn dort eingetroffen und 8 
fab nach San Sebaſtian eingeſchifft worden 


. 


ind; General Laſerna und der Generalſtab wur⸗ 
den am Abend erwartet. Der Korreſpondent — 
bemerkt: „Die ganze Dislokation iſt vorzüglich 
ausgeführt worden mit der Abſicht, Irun zu 
entjegen, und dann eine kombinirte Aktion mit 5 
Moriones von Tafalla aus zur Befreiung Pam⸗ 85 
der Sohn Anton Wellers ſei, wie die ſogenannte a 
Selma von Wildenbrüd, deſſen Tochter, denn f 
gerade in neueſter Zeit ſtellte ſich immer mehr = 
heraus, welcher Art die Beziehungen zwiſchen den 8 
beiden jungen Leuten wohl fein mußten; Dr. 
Wieſener hatte darüber auch ängſtliche Winke ges 
eben und wurde mit dieſer noch nicht offiziellen 
Eröffnung beauftragt. 

Die erſtere Mittheilung war, wie man weiß, 
Gerhard nicht mehr neu, die zweite, welche Als 
fred ihm mit blutenden Herzen unter allen ers 
denklichen Vorſichtsmaßregeln machen mußte, 
ſchmetterte ihn anfänglich gänzlich nieder und er⸗ 
füllte ihn dann mit wilder Raſerei. 3 

Es war furchtbar, mit anzuſehen, wie der 
ſonſt jo beſcheidene und beſonnene junge Menſch 
ſich der hoffnungsloſeſten Verzweifelung hingab, 


wie er gegen ſich ſelbſt wüthete, als hätte er eines 
der ſchwerſten Verbrechen begangen, und wie er 4 
dann wieder ſeinen Vater, das Schickſal, ſelbſt 3 
Gott verwünſchte. Das war der Ausbruch eines * 
Leidens, das ihn bis in das tiefſte Herz hinein 


ergriffen hatte; es ſchien keine Heilung dafür zu 2 
geben und Geiſt und Körper auf einmal * 4 
ten zu ſollen. 2 

Es iſt doch ein bitterböſes, hartes Wort: 

„Die Sünden der Väter ſollen heimgeſucht wer⸗ 
den an den Kindern bis in das dritte und vierte N 
Glied!“ — und unſer menſchliches Fühlen möchte 
in Entſetzen davor erſtarren, wenn uns ſeine Be⸗ h 
be recht lebhaft vor die Augen geführt 

wird. 
„Auge um Auge, Zahn um Zahn!“ — es 4 
iſt ein großes, furchtbares Geſetz der Natur - 
l Cortſ. folgt.) 


plong's vor Anbruch des Winters zu uaterneh⸗ 
men. Das Wetter iſt unverhofft günſtig, die 
Truppen ſind kampfluſtig.“ 


Pro vinzielles. 


Culm 9. November. Der Bau einer Ka⸗ 
ſerne zur Unterbringung eines Theils der hieſi⸗ 
gen aus 1. Bataillon beſtehenden Garniſon iſt 
von einem Privatmanne auf der Graudenzer 
Vorſtadt begonnen und ſind die Fundamente be⸗ 

| reits gelegt. 
— Graudenz 9. November. Der heutige 
Martinimarkt war ſehr beſucht, dem Anſcheine 
nach aber weniger von Verkäufern, als dem ge⸗ 

wöhnlichen Jahrmarktliebenden Landpublikum. 
— Im Garten des Herrn Nonnenberg 
pbplüht ſeit einigen Tagen ein Weinſtock zum zwei⸗ 
ten Male, wenn auch nur mit einer Blühtentraube. 


Geſ.) 

A Flatow, 9. November. (O. C.) Wie 
man uns mittheilt, iſt der Kreisgerichts⸗Direktor 
Herr von Bismark zu Meſeburg, welcher den 
Wahlkreis Flatow⸗Dt. Crone im Abgeordneten⸗ 
Be vertritt, zum Vorſteher des Domſtiftes in 

erſeburg ernannt worden. Auch ſoll der Land⸗ 
rath Herr von Brauchitſch, welcher ſeit längerer 
Zeit im Miniſterium des Innern beſchäftigt iſt, 
zum Miniſterialrath ernannt werden. Hierdurch 
werden die Mandate der beiden Abgeordneten 
erlöſchen, ſo daß ſich die Wähler unſeres Krei⸗ 
ſes in die Nothwendigkeit verſetzt ſehen werden, 
zu einer neuen Wahl zu ſchreiten. Bekanntlich 
bat ſich die clerifale Partei bei der letzten Reichs⸗ 
tagswahl in 155 geringem Maaße betheiligt. 
Das „Weſtpreußiſchs Volksblatt“ war hierüber 
ungehalten, obgleich es ſehr gut weiß, daß es 
ein Ding der Unmöglichkeit iſt, in unſerem Wahl ⸗ 
kreiſe einen clericalen Candidaten durchzubrin⸗ 
gen. — Vom erſten Januar kommenden Jahres 
legt der Superintendent Herr Bethke zu 
Zempelburg ſein Amt als Kreis⸗Schul⸗ 
Inſpektor nieder. In Lehrerkreiſen würde man 
es gern ſehen, wenn dem bewährten Kreis⸗Schul⸗ 
nipeftor Herrn Gerner zu Pr. Friedland die 
l⸗Inſpektion auch über die evangeliſchen 
Schu unſeres Kreiſes übertragen 
möchte. — Endtich- wird auch in unſerem Orte 
in etwa 14 Tagen eine Bierbrauerei eröffnet. 
Bis dahin lieferten die Brauereien zu Jaſtrow 
und Lobſens uns das Bier, doch kam es häufig 
vor, daß unſere Gaſtwirthe nicht hinreichend ;e> 
nug Bier hatten. — Der Pfarrer Klawitter zu 
Zakrzewo wird in nächſter Zeit von ſeiner Lokal⸗Schul⸗ 
Inſpektion enthoben werden. Als Nachfolger 
wird uns der Beſitzer Hummel zu Königsdorff 
bezeichnet. — In unſerem Nachbarſtädtchen Kro⸗ 
janke hat ſich der Dr. Falk als zweiter Arzt nie- 
dergelaſſen. — Der frühere Poſtexpediteur Rau 
zu Linde hat die Tochter eines jüdiſchen Kauf; 
manns zu Pr. Friedland geheirathet. Die Trauung 
erfolgte in London. 

Oſterode 8. November. Der Regierungs⸗ 
und Schulrath Gawlick aus Königsberg unter⸗ 
zog vom 5. bis 7. d. Mts. die hieſigen Volks⸗ 
und Mittelſchulen einer eingehenden Reviſion, 
welche, dem Vernehmen nach, im Allgemeinen 
vollkommen befriedigend ausgefallen iſt. — 

— Zum Nachfolger des bisherigen Regie⸗ 
rungspräſidenten v. Blumenthal in Sigmaringen 
iſt, wie die „Krz.⸗Ztg.“ hört, der Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath Graaf in Bromberg berufen. 


Ver ſchiedenes. 


— Kalt⸗Luftmaſchinen. Die „Voſſiſche 
Zeitung? ſchreibt: „Wenn man einen mit Luft 
angefüllten rings verſchloſſenen Raum, beiſpiels⸗ 
weiſe einen hohlen Metallcylinder, in deſſen 

unern vielleicht eine Temperatur von 20 Grad 
ärme Herricht, in fein Ausdehnung erweitert 

was ja durch einen im Innern beweglichen 
Stempel ſehr leicht geſchehen kann, jo iſt die 
Luft in dem neuen größeren Raum weniger 
dicht und weniger warm wie vorher. Umge⸗ 
kehrt, wenn man dieſelbe Luft von 20 Grade 
Wärme, anftatt fie auszudehnen auf ein gerin« 
geres Volumen zuſammenpreßt, ſo herrſcht in 
der dichteren Luft auch eine größere Wärme wie 
vorher. Laſſen wir dieſe Luft ſich wieder bis 
zum urfprüngliden Volumen ausdehnen, fo 
— erhält fie auch ihre urſprüngliche Temperatur 
wieder. Für die Zwecke der Kaltluftmaſchine 
begnügen wir uns daher, daß wir durch wieder⸗ 
holtes Comprimiren die Luft bis zu einer Dich⸗ 
ligkeit von etwa 2½ Almoſphärrn bringen, 
wobei fie ſich auf circa 120 Grad Wärme 
erhigt. Nun wird dieſe heiße Luft durch ein 
Schlangenrohr mit ſtarker Wandung, welches 
ſich im Junern eines von Waſſer durchfloſſenen 
Kühlgefäßes befindet, gepreßt und, indem ihr 
hierbei hundert Grad von ihrer Wärme genom- 
men werden, fließt das um dieſelbe Wärmemenge 
erhitzte Waller des Kühlgefaßes ab, während 
die comprimirte Luft bis auf etwa 20 Grad 
abgekühlt iſt. Wenn wir dieſe Luft nun wieder 
„bis zu ihrer früheren gewöhnlichen Alhmoſphären⸗ 
ſpannung ſich ausdehnen laſſen, ſo fehlen ihe die 
durch das Waſſer genommenen hundert Grad 
Wärme, d. b. alſo, da fie vorher, wie wir oben 
annahmen, 20 Grad Wärme gehabt hat und 
davon hundert Grad abgeben ſoll, ſo kommt 80 
Grad Kälte heraus. In der Praxis geht nun 
allerdings durch mancherlei Einfluſſe einiges 
von der Kälte verloren, aber die Kaltluftmaſchine 
liefert doch einen fortlaufenden Luftſtrom von 
40 bis 50 Grad Kälte, wobei ihre Thätigkeit 
„derartig iſt, daß eine kleine Dampfmaſchine 
fortwährend den Kolben einer Compreſſions⸗ 


— 


werden 


pumpe in Bewegung ſetzt und die bis zu dem 
gewünſchten Grade zuſammengepreßte Luft durch 
die Röhren im Kühlgefäße und weiter bis zu 
dem Expanſionscytinder preßt, woſelbſt die Luft 
ſich frei ausdehnend die niedrige Temperatur 
erhält. Dieſer erſtaunliche Kältegrad, welcher 
weder unſere bisher erfundenen, mit Anwendung 
von Ghemicalien arbeitenden Eismaſchinen noch 
auch die Witterung unſerer ſtrengſten Winter 
erreichen, kann nun ganz nach Belieben, entweder 
direct zur Abkühlung großer Räume benutzt 
werden, indem man den kalten Luftſtrom einfach 
ſich dorthinein ergießen läßt, oder er kann zur 
Bildung einer Eisdecke benutzt werden, inden 
man ihn in einen geeignet conſtruirten Gefrier- 
Apparat ſtrömen läßt, in welchen fortwährend 
Waſſer einfließt. Aber obgleich dieſer Kältegrad 
zur Erreichung der in unſeren induſtriellen Ver⸗ 
bältniffen vorkommenden Abkühlung vollkommen 
ausreicht, ſo iſt damit noch gar nicht die Grenze 
ſeiner erreichbaren Niedrigkeit angegeben. Im 
Gegentheil, wie durch fortgeſetztes Comprimiren 
eine Luftmenge eine beinahe beliebige Erhitzung 
erfahren kann, ſo läßt ſich durch fortgeſetzte 
Abkühlung einem Luftſtrome auch ein beinahe 
beliebiger Kältegrad ertheilen, was für gewiſſe 
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen von der höchſten 
Wichtigkeit iſt .... Für unſere induſtriellen 
Zwecke begnügen wir uns mit der Herſtellung 
einer 40 —50 Grad C. kalten Luft, um fo mehr, 
als eine Kaltluftmaſchine je nach ihrer Größe 
ſtündlich bis zu 12,000 Cubikmeter einer ſo 
ſtark abgekühlten Luft liefern, oder was daſſelbe 
iſt, etwa alle anderthalb Minuten einen Centner 
Eis herſtellen kann. Mit ſolchen Mitteln können 
wir getroſt auch den wärmſten Winter über uns 
ergehen laſſen und dem heißeſten Sommer ent- 
gegenſeben, denn weder Eismangel noch über⸗ 
große Hitze kann unſerer Induſtrie in Zukunft 
ſchaden. Aber, wie wir unſere Theater und 
Hoſpitälern, unſere Wohnräume und Verſamm⸗ 
lungsorte für den Winter mit einem im Fuß⸗ 
boden angebrachten Warmheizungs⸗Röhrenſyſtem 
verſehen haben, ſo werden wir künftig an den 
Decken dieſer Räume für den Sommer ein 
Kalt⸗Luft⸗Röhren⸗Syſtem am 
bringen und dadurch an den heißeſten Tagen 
die Benntzung von Concertſälen, Theatern 2c. 
ermözlichen. Hierzu kommt noch, daß die aus 
der Kaltluftmaſchine kommende Luft abſolut rein 
und frei von jedem unſerer Conſtitution ſchäd⸗ 
lichen Organismus iſt, denn alle die in gewöhn⸗ 
licher Luft vorhandenen Pilzkeime, Vibrionen 
und Miasmen ſind durch den Proeeß der 
eoloffalen Erwärmung und nachherigen Abküh— 
lung vollſtändig getödtet und vernichtet, ſo daß 
ſich dieſe Luft als die beſte, überhaupt herzuſtel⸗ 
lende vorzüglich zur Ventilation eignet; ein 
Schiff, welches mit einer ſolchen Kaltluftmaſchine 
verſehen iſt, kann für Hundertkauſende von 
Thalern des ſchonſten, friſch geſchlachteten Flei— 
ſches uns aus Buenos-Ahres oder Auſtralien 
zuführen, und unſere Brauer können arbeiten, 
wie und wann ſie wollen und ſich lediglich nach 
dem Conſum richten, ohne ihr Betriebs⸗Capital 
durch Anhäufung von großen Vorrathsproduklen 
einem Riſiko auszuſetzen . . . . Bis jetzt freilich 
haben ſich — als die größten Eiseonſumenten 
— nur die Brauereien dieſer ron Franz Wind— 
hauſen gemachten und von Hugo Nehrlich für 
den practiſchen Gebrauch verbeſſerten genialen 
Erfindung bemächtigt und Kaltluftmaſchinen nach 
den Syſtemen dieſer beiden ſind an verſchiedenen 
Orten in Deutſchland, in Wiesvaden, Dortmund, 
bei Darmſtadt und auch in der Vereinsbrauerei 
in Rixdorf bei Berlin aufgeſtellt worden.“ 


Jol ales. 


— Stadtverordneten Wahlen. In der am 10. No⸗ 
vember vollzogenen Nachwahl der III. Ahthl. wurden 
166 Stimmen abgegeben. Es war für einen auf 6 
Jabr zu wählenden Stadtverordneten eine engere 
Wabl zwiſchen den Hrn. Olszewski uud Hirſchberger 
nothwendig, der erſtere erhiel: 119, der andere 47 
Stimmen, Hr. Olszewski iſt alſo gewählt. Auch für 
die Erſatzwahl auf 2 Jahr war eine engere Abſtim⸗ 
mung nothwendig geworden, es erhielten in derſelben 
Hr. Alex. Jacobi 154, Hr. Lechner 146, Hr. Hey 30, 
Hr. Olszewski 2 Stimmen. Die beiden erſten erlang⸗ 
ten alſo die Majorität. 

— Copernicus Verein. Die ordentliche Sitzung 
des Copernicus⸗Vereins für den Monat November, 
welche am 2. hätte ſtattfinden ſollen, war auf den 
Antrag mehrerer Mitglieder auf den 9. verlegt wor⸗ 
den, weil am 2. Prof. v. Schlagintweit ſeinen Vor⸗ 
trag über Californien hielt. Der Vorſitzende zeigte 
an, daß bei den Directoren der ſtädtiſchen Schulen 
die üſancemäßigen 3 Thlr. zur Vertheilung Schiller⸗ 
ſcher Werke unter die Schüler am Schillertage ge— 
zahlt ſind. Derſelbe machte ferner die Mittheilung, 
daß bereits 2 Bewerbungen um das am 19. Febr. k. 
J. zu vergebende Copernicus⸗Stipendium eingegan⸗ 
gen ſeien. Zur Unterhaltung der hieſigen meteorolo- 
giſchen Station zahlt ſeit deren Einrichtung der Ver⸗ 
ein einen Beitrag von jährlich 25. Thlr., es war 
ſchon in früheren Sitzungen vorgeſchlagen und bes 
ſchloſſen, die Kreisvertretung zu erſuchen, dieſen für 
das Beſtehen der Station nothwendigen Zuſchuß auf 
die Kreiskaſſe zu übernehmen, da die Anſtellung und 
Veröffentlichung der Witterungs-Beobachtungen doch 
vorzugsweiſe dem Intereſſe der Landwirthe dient. 
Dieſer Antrag ſoll jetzt bei dem Kreisausſchuſſe ge⸗ 
ſtellt werden und Hr. Rector Haſenbalg trug einen 
von ihm zur Motivirung des Antrages ausgearbei⸗ 
tetes Gutachten vor. Der offizielle Bericht über das 
am 19. Februar v. J. hier begangene Jubelfeſt iſt 
bereits im Druck und wurden die erſten fünf Bogen 
zur Anſicht vorgelegt. Der Verkauf von Exemplaren 


der Säcular⸗Ausgabe des Werkes e de revolutionibus 
20. ꝛc. im Wege des Buchhandels hat einen verhält⸗ 
nißmäßig ſehr guten Fortgang. Ueber die Koſten, 
welche der Druck des am 18. Febr. v. J. aufgeführ⸗ 
ten Feſtſpiels verurſacht hat, wurde Bericht erſtattet. 
Das Comite für Anordnunng der von dem Coperni⸗ 
cus⸗Verein auch in dieſem Winter zu veranſtaltenden 
geſelligen Abende hat ſich konſtituirt, und wird ſobald 
als möglich eine ſolche geſellige Zuſammenkunft ver⸗ 
anlaſſen. Die auf die Zuſendung des Feſtſpiels er: 
laſſenen Anwortsſchreiben wurden verleſen. 

Im Auftrage Sr. Maj. des Kaiſers ſchreibt der 
Geh. Kabinetsrath v. Wilmowski folgendermaßen: 
„Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben das unter dem 
22. b. M. bon dem Vorſtande des Copernieus⸗Bereins 
eingereichte Feſtſpiel „Copernicus“ mit dem Ausdrucke 
des Beifalls für den feines Titels würdigen Inhalt des 
dramatiſchen Gedichts entgegen zu nehmen geruht und 
mich beauftragt, dem Vorſtande des Vereins für die Zu ⸗ 
ſendung des Buches in Allerhöchſt Ihrem Namen freund- 
lichſt zu danken. Indem ich dieſem Auftrage nachkomme 
und Ew. Hochwohlgeboren ergebenſt erſuche, dem Coper- 
niens⸗Verein bon der Aufnahme, welche das Feſtſpiel bei 
Seiner Majeſtät gefunden hat, Mittheilung zu machen, bitte 
ich Sie, auch meinerſeits den verbindlichſten Dank für 
das mir geſpendete Exemplar der Dichtung zu genehmigen. 
Baden-Baden, 6. October 1874. v. Wilmowski. 
An Herrn Prof. Dr. Prowe in Thorn. 

In ſehr wohlwollender und huldreicher Form 
haben auch Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hohei⸗ 
ten, der Kronprinz und deſſen Gemahlin, durch den 
dienſtthuenden Kammerherrn, Herrn v. Normann, 
Ihren Dank für die Einreichung von Exemplaren 
des Feſtſpiels ausſprechen laſſen. 

Auch andere Dank- und Antwortſchreiben, die 
von den Herren Miniſter Dr. Falk, Hofmarſchall 
Grafen Perponcher und Ober-Ceremonienmeiſter 
Grafen Stillfried eingegangen waren, wurden mitge- 
theilt. Das letzterwähnte an Herrn Prof. Dr. Prowe 
lautet: „Nehmen Sie meinen beſten Dank für Ihr 
freundliches Andenken, denn nur dieſem folgte der 
Copernieus⸗Verein, indem er mir ein fo ſchönes Buch 
widmete. Wie weit iſt denn der Streit über meine 
Landsmannſchaft mit Copernicus gediehen? ich ſchrieb 
Ihnen längſt von Kopernik bei Hausdorf in der 
Grafſchaft Glatz, welches Gut mit der Herrſchaft 
Neurode und den im 15. Jahrhundert dort angeleg⸗ 
ten Kupferbergwerken meiner Familie angehörte (von 
1463—1863.)“ Folgt der übliche Schluß. 

Herr Dr. Brohm trug dann den Nekrolog des 
am 19. Oetober verſtorbenen Juſtizrath Kroll vor. 
An den warmen Schluß deſſelben knüpfte der Vor⸗ 
ſitzende einige Worte des Nachrufes. Die Verſamm⸗ 
lung erhob ſich, das Andenken des verſt. Mitgliedes 
zu ehren. In dem wiſſenſchaftlichen Theile der 
Sitzung hieit Herr Kreisrichter Dr. Meisner einen 
Vortrag über Göthe als Juriſt. Den Nekrolog des 
verſt. Juſtizraths K. werden wir in einer der nächſten 
Nummern vollſtändig mittheilen.) 

— Aachträgliches zur Aufführung von Jamſon Noch 
bevor die geſtrige Nummer d. Ztg. mit dem darin 
gegebenen Bericht über das Conzert des Singvereins 
die Preſſe verlaſſen hatte, iſt der Red. ein Eingeſandt 
zugegangen, welches die Aufführung des Samſon 
gleichfalls beſpricht. Da daſſeber aber im Weſentli⸗ 
chen ganz daſſelbe ausſpricht, was unſer Berichterſtat⸗ 
ter — freilich ſtellenweiſe mit nicht ſo derben Worten 
— auch geſagt hat, halten wir es für überflüſſig, 
dieſelbe Sache zweimal in demſelben Sinne zu be= 
handeln und wollen nur bemerken, daß auch der Herr 
Einſender die ſichere und angemeſſene Ausführung 
der Chöre anerkennt, von dem Orcheſter bei künftigen 
Gelegenheiten gründlichere Uebung verlangt, dem 
Dirigenten und dem Verein für dite Aufführung des 
Oratoriums dankt, die uneigennützige Mühewal⸗ 
tung, die erſterer wie immer dahei gehabt hat, be= 
tont, und daran dte Aufforderung knüpft ſtrengere 
Kritik gegen ungenügende Leiſtung zu üben. 

— Lotterie. Bei der am 9. November fortgeſetzten 
Ziehung 4. Klaſſe 150. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
ſind nachſtehende Gewinne gefallen: 

1 Hauptgewinn von 50,000 Thlr. auf Nr. 29,490. 

3 Gewinne von 5000 Thlrn. auf Nr. 12,907, 
72,192 und 73,181. - 

4 Gewinne von 2000 Thlr. auf Nr. 30,366, 
32,658, 58,155 und 59,589. 

42 Gewinne von 1000 Thlen. auf Nr. 113, 1655, 
1690, 2052, 3514, 8572, 13,401, 15,439, 15,612, 16,826, 
17,296, 19,444, 20,578, 20,592, 22,902, 27,024, 30,433, 
30,988, 43,330, 43,961, 44,327, 45,297, 48,875, 49,392, 


‚53,779, 53,909, 58,196, 62,928, 66,536, 66,579, 69,145, 


72,741, 74,043, 74,381, 77,244, 77,978, 77,365, 80,006, 
81,276, 92,091, 92,108 und 93,468. 

49 Gewinne von 500 Thlrn. auf Nr. 4521, 4714, 
5994, 6912, 12,303, 12,311, 14,755, 14,828, 17,283, 
18,376, 20,987, 24,622, 28,166, 29,796, 32,888, 34,936, 
36,723, 38,721, 44,953, 45,429, 47,527, 48,247, 49,237, 
50,858, 58,721, 59,086, 61,990, 62,322, 62,712, 64,268, 
64,292, 68,055, 70,978, 72,258, 73,749, 76,913, 77,250, 
79,007, 80,174, 81,852, 82,309, 83,483, 86,306, 89,947, 
91,222, 93,531, 93,642 94,155 und 94,158. 

67 Gewinne von 200 Thlrn. auf Nr. 714, 2072, 
3275, 4257, 5995, 6746, 7651, 9928, 10,895, 18,308, 
19,184, 20,188, 21,157, 24,478, 28,123, 30,773, 31,712, 
34,036, 34,450, 34,495, 34,600, 34,645, 34,824, 35,305, 
38,106, 39,936, 40,266, 41,059, 42,666, 43,474, 46,340, 
49,600, 51,989, 52,687, 56,242, 62,272, 66,741, 67,670, 
68,827, 70,129, 72,331, 72,570, 73,490, 73,682, 75,744, 
76,210, 77,478, 77,497, 78,326, 79,728, 80,423, 81,828, 
82,281, 83,178, 83,541, 84,947, 87,301, 87,514, 87,918, 
88,727, 90,196, 91,065, 91,785, 93,078, 93,645, 94,240 
und 94,802. . 


Vriefkaſten. 
Eingeſandt. 
Es iſt in letzter Zeit öfter vorgekommen, daß 
allein gehenden Damen, welche das Glgeis zu ihren 


Spaziergängen benutzten, durch freche Individuen in 3 
ſchamloſeſter Weiſe der Weg vertreten wurde. Be⸗ 7 
denken wir, daß unbefangene Spaziergänger u. viele 
Mädchen u. Kinder, die durch ihren Beruf u. Wohn⸗ 7 
ſitz genöthigt ſind dieſe Wege öfter zurück zu legen, 5 
dieſelben auch ohne Begleitung benutzen müſſen, f 
liegt die Mahnung nahe, dieſe Wege der Sie 
heitshehörde zur Controlle zu empfehlen. Un⸗ £ 
ſere dringende Bitte geht dal in, die ſtädtiſche Boliged 
und königliche Militärbehörde um Schutz gegen ähn 
liche Beläſtigungen durch angemeſſene Vorkehrungen 5 
zu erſuchen und hiermit das Publikum zur Vorſicht 
zu mahnen. 

Z. W. a 


— — ͤ — — — ͤ —wl QZ——V— 8 
Telegraphischer Börsenbericht. 3 
Berlin, den 10. November 1874. 4 
Fonds; Schlussschwäche. 


Russ. Banknoten 94½ 
Warschau 8 Tagge 94% 
Polo. Pfandbr.5% . 79 
Poln. Liquidationsbriefe 9388 
Westpreuss. do 4% . 2.2... 95½ 
Wesehrs. dd. Ire :.=aslot 
Posen. do. neue 4% „6 94% 
Oestr. Banknoten . 92½ 
Disconto Command. Ann. 176½ 

Weizen, gelber: 
November l 


April-Mai 184 Mark — Pf. 
Roggen: . 
Jb.. ee ee aD 
Novbr, u: won ee Ga ar BED 
Novbr.-Dechr. . . 2 0. 000 00 : 
April-Mai 147 Mark — Pf. 
Rüböl: f 
November. e e EHRNTE 


Novbr.-Dezbkrr. 18 / 
April-Mai 57 Mark 20 Pf. 

Spiritus: 
1000: En ea 
Noyb r. 18 
April-Mai. 56 Mark 80 Pf. 5 a 


Preuss. Bank-Diskont 5% 
Lombardzinsfuss 60%. 


Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 9. Novebmer. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 465½ G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 95½ G. 


do. do. (½ Stück) 95% G. 
Fremde Banknoten 99% G. a 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99% G. 3 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94½ bz. : 


Das Getreidegeſchäft iſt heute recht beſchränkt 2 
geweſen, aber dabei hat ſich doch eine ziemlich feſte k 
Stimmung erhalten. — Die Terminpreife haben = 
ſich überall gut behauptet, und auch für disponiblen 5 
Weizen und Roggen bezahlte man die ungefähr vor⸗ 
geſtrigen Preiſe. Gek. Weizen und Roggen je 1000 Ctr. 

Hafer loco blieb jedoch überwiegend und auch 
eher etwas billiger angeboten. Gef. 3000 Ctr. — 
Mit Rüböl war es feſt bei ſtillem Geſchäft. Geek. 
2000 Ctr. — Für Spiritus zahlte man etwas mehr, E 
wobei wiederum loco Waare und die laufende Sicht € 
am meiften profitirten. 

Weizenztoco 58—72 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 3 

Roggen loco 50—59 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 52—65 Thaler pro 1000 Kilo nach 


Qualität gefordert. N : 
Hafer loco 53—64 Thaler pro 1000 Kilo nd 
Qualität gefordert. = 
Erbſen, Kochwaare 67—75 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 3 


gramm, Futterwaare 61—66 Thlr. bz. 
Leinöl loco 22½ thlr. bez. £ 
Rüböl loco 17¼ thlr. bez. 7 


Petroleum loco 7½ thlr. bez. 
Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 5 
18 thlr. 25 jgr. bezahlt. 5 


Breslan, den 9. November. 


s Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 

reichlicher, die Stimmung im Allgemeinen feſt. 

Weizen war in feſter Haltung, bezahlt wurde 
per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 5/1 611/12 thl., 
gelber mit 58/12 60⁰ Thlr., feinſter milder 6½ Thlr., 
— Roggen bei ſtärkerem Angebot ruhiger, bezahlt 
per 100 Kilogramm netto 5 ¼ bis 6 Thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte ſchwach preishaltend, 
bezahlt per 100 Kilogr. neue 5 bis 5½ Thlr., 
weiße 5/—51½ Thlr. — Hafer war ſtark offerirt, 
per 100 Kilogr. neuer 5 —57/12—51½ Thlr., feinfter 
über Notiz. — Mais niedriger, per 100 Kilogr. 4 
—4½ Thlr. — Erbſen mehr offerirt, per 100 Kilogr. 
67 5 Thlr. — Bohnen angeboten, per 100 * 
Kilogr. 7¼.—7õ Thlr. — Lupinen gut verläuflich, 
per 100 Kilogr. gelbe 4½ - 4% Thlr., blaue 4½ 
42/3 Thlr. 

Oelſaaten gut verkäuflich. 
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Meteorologiſche Beobacht augen. 
Station Thorn. 
9. Novbr. Tom. Wind. An 


2 Uhr Nm. 340,31 5,0 2 trübe 
10 Uhr Ab. 339,03 2,0 S! heiter 


10. Novbr. 
6 Uhr M. 336,10 1,7 SW bed. Reif. 


Waſſerſtand den 10. November — Fuß 3 Zoll. 


Snferate. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Unſere kürzlich publizirte Verordnung 
vom 21. Februar 1865, betreffend 
„den Abſchluß von Kehr⸗Kon⸗ 
trakten zur regelmäßigen Schorn⸗ 
ſtein⸗Reinigung“ 8 


wird hierdurch nochmals in Erinnerung 


Beſten 


gebracht, mit dem Bemerken, daß die 
unterlaſſene Abſchließung ſolcher 


Kontrakte eine Geldſtrafe bis zu 3 


Thlr. event. verhältnißmäßige Haft nach 
ſich zieht. n 
Dergleichen Kontrakts » Formulare 
werden im diesſeitigen Polizei⸗Bureau 
unentgeltlich verabfolgt. 
Thorn, den 8. November 1874. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Freitag, d. 13. Novbr. cr. 


findet von Nachmittags 2 Uhr an in 


der uns hierzu gütigſt bewilligten Aula 


der neuſtädtiſchen Bürgerſchule zum 
des Kreiswaiſenhauſes zu 
Mocker ein Bazar ſtatt. Viele 
und ſchöne Geſchenke find uns zu dem⸗ 
ſelben bereits zugegangen. Alle uns 
ſonſt noch zu dieſem Zweck zugedachten 
Gaben werden an den bekannten Sam⸗ 
melſtellen mit herzlichem Dank in Em⸗ 
pfang genommen werden. Die uns für 
unſern Bazar zugegangenen Gaben 
können bereits Freitag den 13. Novbr. 
von 10 Uhr Morgens an gegen ein 
beliebiges Entree in Augenſchein ger 
nommen werden. Schließlich bitten 
wir um einen recht zahlreichen Beſuch 
unſeres Bazars, ohne deſſen Ertrag 


unſer Waiſenhaus noch nicht beſtehen 


kann. 
Der Vorſtand 
des Mockerſchen Waiſenhauſes. 
Kauſmänniſcher- Verein. 
Sonnabend den 14. November 
Abends 7½ Uhr. 


Sinfonie-Concert, 


wozu die Mitglieder und deren Ange 


hoͤrige ergebenſt einladet. 
Der Vorſtand. 


Ausverkauf 
von Filzſchuhen. 


Für 10, 12 u. 15 Sgr. Damenſchuhe. 
25 Sgr. bis 1 Thlr. Damenſtiefel. 
Grundmann, Breiteſtr. 


Feine Damenſchneiderei wird in und 
außer dem Hauſe ſchnell und billig an⸗ 


gefertigt Copernieusſtr. 169, 2 Tr. 


Die Fortbildungs⸗Schule des Hand⸗ 
werker⸗Vereins wird am 15. Novem⸗ 
ber Vormittags 10½ Uhr wieder er⸗ 
öffnet, der Unterricht wird wie früher 
in den dazu bewilligten Lehrzimmern 
des Gymnaſiums ertheilt werden. An⸗ 
meldungen von Lehrlingen zum Beſuch 
der Schule können bis zum 15. d. Mts. 
bei dem Vorſtandsmitgliede Hrn. Buch⸗ 
händler Krauss (Justu Wallis), 
und am 15. bei den Lehrern erfolgen. 

Sonntag, den 20. Dezember ſoll 
eine Ausſtellung von Lehrlingsarbeiten 
veranſtaltet und bei dem Ankauf aus⸗ 
geſtellter Gegenſtände von Seiten des 
Vereins vorzugsweiſe fleißige Beſucher 
der Fortbildungs⸗Schule berückſichtigt 


werden. 
Der Vorſtand. 
des Handwerker⸗Vereins. 


Marlinshörnchen 
von 7 Uhr früh ab (Eitronat). 
Michaelis. 


300 0 
jeg bunpnd auge gun nu 


ene 
Martins-Hörnchen! 
von 6 Pf. bis zu 10 Sgr. pro Stück 
empfiehlt August Schluroff. 


Bäckermeiſter. 
St. Annenſtraße No. 189. 


Martinshörner, 


gefüllt und ungefüllt, zu jedem beliebi⸗ 
gen Preiſe empfiehlt die Konditorei von 
R. Tarrey. 


Mein ‚aufs vollſtändigſte ſortirtes 
Wäſche⸗Cager 


ir 
Herren, Damen, Wädchen 
und Knaben, 


ſowie 


Wollene u. Vigogne⸗Hemden⸗ 


und Hoſen 
in jeder Größe und Weite empfiehlt zu 
ſehr billigen Preiſen 
A. Böhm. 


Oberhemden und Nachthemden von 
1 Thlr. an. 


Türk. Pflaumenmus, 
franz. Julienne, 
empfiehlt Heinrich Netz. 
Stellen ſuchende 
aller Branchen werden placirt. Bureau 
„Germania,“ Breslau, Reuſcheſtr. 25. 


Deutsche 


Herausgegeben von 


JULIUS RODENDERG, 


—— 


Erscheint 
in monatl. Heften von 10 Bogen 
gr, 8vo in elegantester 
Ausstattung. 


I. Berthold Auerbach, Auf Wache. 
5 Novelle. 


Gedicht. 
III. Heinrich von Sybel, Die erste 
Theilung Polens. 
IV. J. v. Verdy, (Oberst u. Gene- 
ralstabschef d. I. Armeecorps), 
Der Zug nach Sedan. Per- 
sänliche Erinnerungen nach 
seinem Tagebuche. 
Zur Kenntniss Kaulbael's. Mit- 
theilungen und Briefe an den 
Geh. Ober- Postrath Eduard 
Schüller. 


Das zweite Heft wird u. a. 


V. 


Inhalt des soeben ausgegebenen ersten Heftes: 


Anastatius Grün, Zum Concil, VII. Z Theodor Storm, Wald winkel. 


Heyse, Gustav zn Putlitz, Ed. Lasker, Max Maria von Weber, Bruno Meyer, 
Julius Oppenheim, R. Lindau und Director Schwabe enthalten, denen sich 
zunächst solche von Rudolf Virchow, Karl Hlllebrand, Friedrich Spielhagen 
und Ad. Wilbrand anschliessen werden. 


undschau. 


Verlag von 


1 U 
GEBR. Alb, nc, 
PREIS: 3 
pro Quartal 6 Mark 2 Thlr. 
pro Jahrgang 24 Mark — 8 Thlr. 


BESTELLUNGEN 
nehmen sämmtliche Buchhandlungen des In- und Aus- 
landes, in Thorn die Buchhardlung von Walter Lam- 
beck, Elisabethstr. 4., sowie die Postanstalten Deutsch- 
lands und Oesterreichs entgegen. 
Prospect gratis; Probeheft zur Ansicht durch jede Buchhandlung. 


VI. Dr, Ferd, Cohn, Botanische 
Probleme. 


Novelle. 
VIII. Friedrich Kreyssig, Literari- 
sche Rundschau. 
IX. Karl Frenzel, Berliner Chro- 
nik. (Theater.) 
Eduard Hauslick, Wiener Chro- 
nik. (Musik.) 
Louis Ehlert, Rich. Wagner's 
Tristan und Isolde, Auf- 
führungen in Weimar. 
XII. Politische Ruedschau. 


Beiträge von Emanuel Geibel, Paul 


X. 


XI. 


. —— 

Epilepsie 
Fall- und Tobsucht, 

Brust- u. Magenkrämpfe, 


werden unter — Garantie — dauernd beſeitigt. 5 
Auswärts brieflich. > 


C. F. Kirchner, 


Berlin N., Boyen-Strafe 45. 
früher Linden⸗Straße 66. 


N 


\ 


Dr. Borchardt's arom.⸗med. Kräuterseife in Päckchen zu 6 

Sgr., ſowie Dr. Suin de Boutemard's arom. Zahnpasta in Päckchen 
zu 6 u. 12 Sgr., find in bekannter Güte und Trefflichkeit unverändert 
für Thorn nur allein ächt zu haben bei Walter Lambeck, Eliſabethſtr. 4. 


Wiederverkäufern 


Wie 
empfehle mein Lager verſchiedener Neuheiten in 


Papier⸗, Kurz⸗ und Lederwaaren. 


Größte Auswahl. Anerkannt billige Preiſe. 
Preis⸗Courante franco gratis verſandt. 


D. Dreifuss, 
Kommandanten und Kraufenftraßen-Ede Nr. 1. 
am Dönhofsplatz. 


Deutſche Kaiſertinte 


in Flaſchen à 10, 6, 3½, 2 und 1½ Sgr. 
ferner 
Brillante et furieuse 


En Cre 
de Salon parisienne 
in Flaſchen à 7 ½, 4, 2½ und 2 Sgr. 
Leichtfließend von ſchöner dunkelvioletter Anilinfarbe empfiehlt 
Walter Lambeck 
Eliſabethſtr. 3/4. 


nr er Getreide-Sücke 
— 


in Drillich à 2½ und 3 Schfl. Ins 
halt von 16 Sgr. an, 
in Leinen, Farmerſäcke ä 12 und 
13½ Sgr., 
Mehllieferungsſäcke 7¼ Sgr. 
empfiehlt die Sackfabrik von 
A. Böhm. 


Geſchenk für Hausfrauen. 
Pauline Jonas, Kochbuch, 


in 2086 erprobten Küchenrceepten, 
achte Auflage. 

Preis gebunden 1 Thlr. 7½ Sgr. 

J. I. Bon's Verlag in Königsberg i. 


Magazin 
in Thorn 


I Kulmerfir. Ur. 342 


nimmt alle Beſtellungen und Repa⸗ 
raturen zu den billigſten Preiſen 
an, und fertigt ſolche in kürzeſter 
Zeit. 


e 
A. Narolewski, 


aus Warſchan. 


Ausverkauf 
wegen Geſchäftsübergabe. 
W. Danziger Pa tentfammete 


neben Wallis. 


Unentbehrliches Hülfsbüchlein. 
Socben erſchien und iſt in der Buch— 
handlung von Walter Lambeck, 
Eliſabethſtr. 4, zu haben: 
Kleiner 


Rechenknecht 


nach 
RNeichs-Mark- Münze. 
Anleitung zum ſofortigen Auffinden des 
Fäcits von Gegenſtänden, wenn bei⸗ 
ſpielsweiſe ein Stück ſo viel Pfennige 
koſtet, wie viel Mark dann eine bes 
liebige größere Anzahl betragen. 


21 
. unter der Holzbrücke zum Verkauf. 


Die Piono-Sorte-Wiederlage F. Kiederling. 


von 
O. Szozypinski, Thorn 
Gerechteſtraße Nr. 104 
empfiehlt Pianinos aus renommirten 
Fabriken Berlins, von ausgezeichnetem 
Tone und brillanter Ausſtattung unter 


zu Kleidern und Jaquets 
(blauſchwarz) breite gute echtfarbige 
Waare offerire, ich zu ſtaunend 
billigen Preiſen. 

J. Keil, 


91. Butterſtr. 91. 


Aepfel! 


Dem geehrten Publikum Thorns und 


Ein gewandter junger Mann 
findet in einer meiner Comman— 
diten angenehme und dauernde 
Stellung als Veikäufer. 

Einige Caution erwünſcht. 


mehrjähriger Garantie, zu billigen 5 
Preiſen. Theilzahlungen werden an« €. Hirschfeld, Bromberg. 
genommen. ** MEN eee 
5 N rer? Einen Lehrling und einen Kauf 
Auffallend billig eee ner | 
G. Willimtzig, Uhrmacher. 


verkaufe ich, um damit zu räumen, 
Dowlas, Chirting, Chiffon, 
Madapolam, Dimitee 
und Piquee 


in Strasburg W. Pr. 


Marienwerder Niederung |- 


ſucht einen anſtändigen jungen Mann hof Tauer. 
als Lehrling unter günſtigen Bedingungen. men. 


Bekanntmach 


ung. 


Bei 


verordneten gewählt: 
a. von der III. Abtheilung. 
1. Kaufmann Jan Moskiewicz 
2. Bankvorſteher Dr. v. Donimirski 
3. Rentier Delvendahl 
auf eine ſechsjährige Wahlperiode, 
b. von der II. Abtheilung. 
4. Kaufmann M. Schirmer 
5 R H. Dauben 
5 1 A. Gieldzinski 
auf eine ſechsjährige Wahlperiode, 
7. Oberpoſtſekretair Stoelger 
auf eine zweijährige Wahlperiode, 
c. von der I. Abtheilung. 
8. Juſtizrath Jacobſon 
9. Kaufmann Dorau 
10. ; Georg Hirschfeld 
11. Oberlehrer Dr. Bergenroth 
auf eine ſechsjährige Wahlperiode, 
12. Kreisphyſicus Dr. Kutzner 
auf eine vierjährige Wahlperiode, 
13. Fabrikant R. Weeſe, 
14. Kaufmann J. Landecker 
15. H. Schwartz sen. 
auf eine zweijährige Wahlperiode, 
Dagegen hat ſich bei 3 zu wählen⸗ 
den Stadtverordneten der III. Abthei⸗ 
lung und bei einem der II. Abtheilung 
keine abſolute Majorität ergeben, wes⸗ 


den am 2., 3. und 4. d. Mts. 
ſtattgehabten Stadtverordneten = Wahlen „. 
find mit Stimmenmehrheit zu Stadt⸗ 


* 


+ 


halb diejenigen, welche die meiſten Stim⸗ 


men erhalten haben, nämlich: 


a. in der III. Abtheilung. 
Kaufmann v. Olszewski 
Tiſchlermeiſter R. Hirſchberger 
für einen Stadtverordneten 7 
ſechsjährige Wahlperiode, 
Bäckermeiſter Hey, 
Photograph A. Jacobi 
Büchſenmacher Lechner. 
Kaufmann v. Olszewski 


eine 


für zwei Stadtverordnete auf eine zwei 


jährige Wahlperiode, 5 
b. in der II. Abtheilung. 
Kaufmann J. Landecker ich 
. ie A. Henius die 
für einen Stadtverordneter Free 
ſechsjährige Wahlperiode zur engeren 
Wahl kommen. g 
Zur Vornahme dieſer engeren Wahlen 
haben wir. N 
a. für die III Abtheilung 
auf Dienſtag den 10. Novbr. d. J. 
Vormittags von 10% bis 1 Uhr 
b. für die II. Abtheilung 


— 


auf Mittwoch den 11. Novbr. d. J. 


Vormittags von 11 bis 1 Uhr 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale Termin 
anberaumt, zu welchem die ſtimmberech⸗ 
tigten Wähler der III. und II. Ab⸗ 


theilung hierdurch eingeladen werden. — 


Thorn, den 4. November 1874. 
Der Magiſtrat. 


p. Eingetragene Geuoſſenſchaft der dern 


einigten Pantoffel⸗Sozietät. 
Wegen der Geburtstagsfeier un⸗ 
ſeres Vereins-Bruders Kmann fäll 
das Beiſammenſein am 13. d. Mts. 
aus und findet daſſelbe Donnerftag, 
den 12. November er. im Vereins-“ 
kal ſtatt, wozu ergebenſt einladet 

ohann van der Nehmer, 

Schriftführer und Kapellmeiſter. 


Feine Trüffel wurſt 
empfiehlt G. Scheda. 


empfiehlt Carl Spiller. 


Da ich wieder von Berlin nach 
Thorn zurückgekehrt bin und ich mein 


Schneiderei ſowie früher fortführe, bitt 


ich die geehrten Damen von Thork 
und Umgegend, mir wieder baffelbe 
Vertrauen ſchenken zu wollen; aug 
junge Mädchen, welche die Schneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden. 
Minna Ott, Junkergaſſe Nr. 253 


Ich ſuche für mein Geſchäft einen 
Lehrling, Schlesinger. 


Eine Wirthin, die ſelbſtſtändig zu 


Conditorei W. Gostomski wirthſchaften derſteht, ſucht zum 15 


. Goſtkowo per Bahn- 


anuar k. I 
> Lohn nach Uebereinkom⸗ 


Ich ſuche für mein Geſchäft einen 
ordentlichen gewandten Kellner. 
Schlesinger 


in ganzen und gelheilten Stücken in 
allen Breiten und Gattungen 


J. Keil, 
91. Butterſtr. 91. 


Se Warm gefütterte 
Herren- Damen⸗ und 
Ainderſtieſel 
J. S. Caro,“ 
Altſtädt Markt 295. Thorner Ztg. unter J. L. 150 abzugeben. 


3 Piecen, Küche und Holz⸗ 
gelaß für eine kinderloſe 


empfiehlt 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Sohn recht 


Ein Knabe, Sr e 


kann ſich als Laufburſche melden. Wo? 


ine Wohnung, beſtehend aus ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Verloren 


Familie wird vom 1. Jan. eine goldene Tuchnadel mit grünen 
k. J. ab geſucht. — Offer⸗ Stein. Gegen angemeſſene Belohnung 
ten in der Expedition der abzugeben bei 


A. Glückmann Kaliski, 
— ꝓ—M—— 


